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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bin de, Fritz - Glau bens hei lung
Ge leit wort.
Wenn die sem klei nen Heft selt sa mer wei se ein Ge leit wort auf den Weg mit ‐
ge ge ben wird, so hat das sei nen be son de ren Grund. Es ist die letz te hand ‐
schrift li che Ar beit aus der Fe der des in zwi schen heim ge gan ge nen Ver fas ‐
sers. Das Ma nu skript war in den Druck ge ge ben, als die erns te Krank heit
ihn nie der warf, von der er nicht wie der ge ne sen soll te. Auf sei nem Ster be ‐
bet te nun hat er sei ne Gat tin ge be ten, das Ma nu skript wie der zu rück zie hen.
Es ist nicht ganz klar ge wor den, ob sei ne Krank heit und das von ihm ge ‐
fühl te her an na hen de En de ihm die in die ser Schrift nie der ge leg te Lehr auf ‐
fas sung nicht mehr ver tre ten ließ, oder ob er das Heft des halb zu rück ge zo ‐
gen wis sen woll te, weil es ihm nicht be schie den war, die se sei ne Lehr an ‐
schau ung an sich sel ber dies mal prak tisch zu er pro ben. Sei ne Gat tin und
auch der Ver le ger wa ren aber der Mei nung, daß dies letz te schrift li che
Zeug nis sei nen Freun den und dem Le ser krei se doch vor ge legt wer den kön ‐
ne, daß das Heft aber mit ei ni gen Be mer kun gen ver se hen wer den sol le.
Wenn ich nun die se Ar beit über neh me, so bin ich des stil len Ein ver ständ nis ‐
ses um so ge wis ser, als er sel ber die Schrift in ih rer ur sprüng li chen Fas sung
nicht hin aus ge hen las sen woll te.

Wer Fritz Bin de nä her ge kannt hat, weiß, daß ihn das The ma der Hei lung
durch den Glau ben von sei ner Be keh rung an be schäf tigt hat, war er doch
ein Schü ler Georg Stein ber gers und ein Kind der Rä mis müh le, wo er je und
je mit ei ge nen Au gen ge se hen hat, wie die Kraft der Auf er ste hung Chris ti
sich an kran ken Lei bern herr lich er zeig te. An sei nem ei ge nen Lei be und
auch in sei ner Fa mi lie hat er mehr als ein mal Glau bens hei lung er lebt. Hin zu
kam in den letz ten Jah ren sei ne ein ge hen de Be schäf ti gung mit den christ li ‐
chen Mys ti kern, durch die ihm die Hei li gung auch des Lei bes und sei ne
Durch drin gung mit den Le bens kräf ten Chris ti im mer mehr ei ne Re a li tät
wur de. Da bei war es ihm aber stets ein erns tes An lie gen, je der neu en An re ‐
gung, die er emp fing, und je des Er geb nis sei ner gläu bi gen For schung dem
Ur teils spruch der Schrift zu un ter stel len, die ihm für all sei nen Den ken und
Han deln die ein zi ge Richt schnur sein woll te. Dies Ver fah ren ist auch in die ‐
ser Schrift an ge wandt, wo er nach ei nem küh nen Geis tes flug sei ne ge won ‐
ne ne Er kennt nis an der Schrift und der Wirk lich keit zu mes sen sucht, frei ‐
lich oh ne daß ihm das über all ge lun gen wä re.
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Der heim ge gan ge ne Freund geht von dem Ge dan ken aus, daß Hei lung des
Lei bes zur Heils bot schaft ge hö re, ge nau so wie die Ver ge bung der Sün den.
Auf dem sel ben Kreu ze Chris ti, wo un se re Sün de ge sühnt wur de, ist auch
die Krank heit des Lei bes ge tra gen, folg lich ge hört letz te re dem Glau ben
eben so wie ers te re. Die Hin wei se der Schrift auf Glau bens hei lung er hal ten
ih re ho he Be deu tung, ih re bin den de Gül tig keit und ih re in ne woh nen de
Kraft erst vom Kreu ze Chris ti her. Zu sol chem Glau ben will nun sei ne
Schrift auf for dern und an lei ten. Die Hin der nis se, die im We ge ste hen will
es auf de cken und be sei ti gen hel fen. Fehlt die ser Glau be an die Hei lung des
Lei bes, und greift da Kind Got tes zu Na tur heil mit teln, so kann ihm das
zwar nicht ver bo ten wer den, es soll aber wis sen, daß es bis her die „be ten de
Er lan gung ei ner herr li chen Gna de ver säumt hat, die ihm durch sei nes Hei ‐
lan des Op fer tod zu ge hö ren soll. Es soll wis sen, daß ein Man gel sei ner
Glau bens er kennt nis und Glau bens be tä ti gung vor liegt, der auch meist an
Glau bens un ge hor sam grenzt und Ver lust an Gna den- und Heils gut der Got ‐
tes kin der be deu tet.“

Nun bin ich ge wiß, daß der nach den ken de, an der Schrift ori en tier te Christ
das Heft nicht le sen wird, oh ne ei nen tie fen Ein druck von der hei li gen Ho ‐
heit der Wahr heit über die Glau bens hei lung zu emp fan gen. Zu gleich wird
ihm das de mü ti gen de Ge ständ nis ab ge nö tigt wer den, wie we nig wir in dies
Hei lig tum ein ge drun gen sind, und wie vie les an ver hei ße ner Gna de von uns
ver säumt wor den ist. Es wä re schon viel er reicht, wenn dies letz te Zeug nis
un se res Bru ders die se Frucht schaf fen könn te. Frei lich wird nun doch nicht
je der, der mit dem Ver fas ser in der Her vor he bung die ser Wahr heit grund ‐
sätz lich eins ist, ihm in sei nen Schlüs sen fol gen kön nen. Schon die Ver wen ‐
dung der vor an ge stell ten zwei ten und drit ten Text stel le (Röm. 8,11; 2. Kor.
4,11) die der Be grün dung des The mas „Glau bens hei lung“ die nen sol len,
wird dem gründ li chen Ex ege ten nicht statt haft er schei nen. Das gilt be son ‐
ders von der Stel le Röm. 8,11. So wahr es fer ner ist, daß am Kreu ze Chris ti
mit der Sün de auch ih re Fol ge, die Krank heit, über wun den ist, so wahr ist,
daß an dem sel ben Kreuz auch der Tod zu nich te ge macht ist. Die Auf he bung
die ser Sün den fol ge kann aber von uns nicht oh ne wei te res durch ein zel ne
Glau bens ak te er reicht wer den. Vom To de wis sen wir, daß er buch stäb lich
als „letz ter Feind“ für den Gläu bi gen am Ta ge der An kunft des Herrn auf ge ‐
ho ben wird. so lan ge aber der Tod noch über den Leib des Gläu bi gen
herrscht, wird auch sei ne nächs te Ver ur sa chung und sein un mit tel ba rer Vor ‐
bo te, die Krank heit, sich ein stel len. Er leb te ich auch zehn mal Glau bens hei ‐
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lung, das elf te mal müß te sie mir doch ver sagt blei ben, näm lich dann, wenn
die Stun de mei nes To des ge kom men ist. Ob der Tod bei mir an ei ner be son ‐
de ren Krank heit oder an Al ters schwä che er folgt, ver schlägt nichts, da auch
Al ters schwä che ja Zer fall, al so Krank heit ist. Dar um sind auch al le von Je ‐
sus und den Apo steln ge heil te Kran ke spä ter doch wie der ge stor ben. Aus
sol chen Er wä gun gen her aus, daß die Lei ber der Gläu bi gen noch An teil ha ‐
ben an der mit dem Fluch der Ver gan gen heit be leg ten Kre a tur, spricht die
Schrift vom Leib un se rer Nied rig keit, un se rer De mü ti gung, re det sie davon,
daß wir in die ser Lei bes hüt te seuf zen und be schwert sind, rich tet sie un sern
Blick vom Sterb li chen zum Un sterb li chen und be för dert in uns das Ver lan ‐
gen, „au ßer dem Lei be zu wal len und da heim zu sein bei dem Herrn“.

Ähn li che Ge dan ken ent hält nun zwar auch das vor lie gen de Schrift chen. Der
lie be Ver fas ser ist weit davon ent fernt, zu mei nen, al le Krank hei ten der
Gläu bi gen müß ten oh ne wei te res durch das Ge bet des Glau bens Hei lung
fin den. Die Grün de aber, die er für die Fäl le der Nicht hei lung an gibt, sieht
er dann aber doch wie der zu aus schließ lich in ei nem Man gel an Hei li gung
und Glau bens ge hor sam. Es kann m.E. man ches Kind Got tes bei durch aus
ge sun dem Glau ben und ei nem an Gott völ lig hin ge ge be nen Le ben doch
viel leicht sein le ben lang krank sein, oh ne daß ihm da durch der Se gen des
Kreu zes Chris ti ver kürzt wird, und oh ne daß es da durch ei ne „herr li che
Gna de“ ver säum te. So ist ja dem Ver fas ser bei der Auf stel lung des Sat zes,
daß Glau bens hei lung zur Heils bot schaft ge hö re, selbst re dend die Tat sa che
nicht ent gan gen, daß auch von den Apo steln nicht al le Krank heit im Glau ‐
ben ge heilt wor den ist. (Phil. 2,26-27; 2. Tim. 4,20; 2. Cor. 12,7-9.) Er hat
sich ge fragt, war um nicht? Die An nah me, es ha be auch in die sem Fall ein
„Man gel an ih rer Glau bens er kennt nis und Glau bens be tä ti gung vor ge le gen“
und es sei „die be ten de Er lan gung ei ner herr li chen Gna de ver säumt wor ‐
den“, ist ihm nicht mög lich ge we sen. So er klärt er die se Er schei nun gen
denn „als ver zö ger te Hei lung,“ d.h., die Hei lung durch den Glau ben trat in
die sem Fall spä ter ein, nach dem Gott mit der Krank heit sei nen er zie he ri ‐
schen Zweck er reicht hat te. Die ser Schluß hat aber nur ei ne ge wis se Be ‐
rech ti gung im ers te ren Fall: „Epaph ro di tus war tod krank, aber Gott hat sich
über ihn er barmt“, ob gleich auch hier nicht ge wiß ist, daß die se Er bar mung
Got tes ei ne be son de re Hei lung durch Glau bens ge bet ist. In den bei den an ‐
de ren Fäl len, be son ders aber bei dem des Pau lus, vor aus ge setzt, daß der
Pfahl im Fleisch ein krank haf tes Ge bre chen war, ist tat säch lich durch nichts
er wie sen, daß die gött li che Zu sa ge „Laß dir an mei ner Gna de ge nü gen“, nur
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vor über ge hen de Be deu tung ha ben soll te, daß ihm al so in ei ner spä te ren Zeit
auf sei nen Glau ben hin der Pfahl im Fleisch weg ge nom men wor den sei.

Das al les läßt uns vor sich tig sein in der An nah me, daß uns vom Kreu ze
Chris ti her eben so Hei lung des Lei bes zu er kannt sei wie Sün den ver ge bung.
Nach mei nem Ver ständ nis dür fen wir im gläu bi gen Ge bet um Hei lung von
leib li chen Ge bre chen na tür lich auch un se re Zu flucht zur Er lö sungs tat am
Kreuz neh men (Jes. 53,4; Matth. 8,17). Es darf da bei aber nicht ver ges sen
wer den, daß uns die Er lö sung noch nicht all sei tig aus dem or ga ni schen Ver ‐
stand ei ner ge fal le nen Schöp fung her aus ge bracht hat, daß nicht je de Frucht
der Er lö sung schon reif ist, um sie zu emp fan gen und zu ge nie ßen, son dern
daß wir im weit ge hens ten Ma ße an ge wie sen sind auf die je ni ge Gna de, die
uns ein mal zu künf tig bei der Of fen ba rung Je su Chris ti an ge bo ten wird. (1.
Pe tri 1,13). Aber un ter dem Ge sichts punk te der Ver hei ßung, die dem gläu ‐
bi gen Ge bet ge ge ben ist, sol len wir die leib li che Hei lung be trach ten. Von
die sem Gna den recht ha ben wir noch lan ge nicht ge nug Ge brauch ge macht.
Hier ist noch viel Land ein zu neh men. Be son ders da, wo es er wie sen ist, daß
Krank heit die Fol ge ei ner sa ta ni schen Ge bun den heit ist, gilt es mit hei li ger
Scheu, mit rei nen Hän den, un ter völ li ger De ckung des Blu tes Chris ti dem
Feind die Beu te durch das Ge bet des Glau bens zu ent rei ßen. Wenn in die ‐
sem Sinn dies letz te Zeug nis des teu ren Heim ge gan ge nen die Gläu bi gen zu
hei li gem Han deln be wegt, dann hat es sei ne Auf ga be un ter uns er füllt.
Lud wig Hen richs.

Text
Er hat un se re Schwach hei ten weg ge nom men, und un se re Krank hei ten
hat Er ge tra gen.
Matth. 8,17.

Wenn aber der Geist des, der Je sus von den To ten auf er weckt hat, in
euch wohnt, so wird der, der Je sus von den To ten auf er weckt hat, auch
eu re sterb li chen Lei ber le ben dig ma chen um Sei nes Geis tes wil len, der
in euch wohnt.
Röm. 8,11.
Im mer fort wer den wir, die wir noch le ben, in den Tod da hin ge ge ben
um Je su wil len, auf daß auch das Le ben Je su of fen bar wer de an un se ‐
rem sterb li chen Fleisch.
2. Kor. 4,11.
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Vie le in un se rer eben so wun der süch ti gen wie un gläu bi gen Zeit be geh ren
heu te Glau bens hei lung, oh ne recht zu wis sen, was Glau bens hei lung ist.
Noch mehr ver wer fen die Glau bens hei lung, weil auch sie nicht wis sen, was
sie ist. Und wie der an de re trei ben aus dem glei chen Grun de Miß brauch mit
der Glau bens hei lung. Dar um sei un se re ers te Fra ge:

Was ist Glau bens hei lung?
Un zwei deu tig muß da ge ant wor tet wer den: Glau bens hei lung ist nicht Hei ‐
lung von Krank hei ten, Schwä chen und Ge bre chen des Lei bes durch na tür li ‐
che oder künst li che Heil mit tel und Heil ver fah ren oder ope ra ti ve Ein grif fe in
Be glei tung von Ge be ten. Denn vie le mei nen, wenn man be te, der Herr mö ‐
ge die Heil mit tel oder Ope ra ti on seg nen, so sei das doch auch „Glau bens ‐
hei lung“. Glau bens hei lung ist aber auch nicht Hei lung der Lei bes übel durch
ein Weg den ken der Krank hei ten und Ge bre chen, in dem man, wie es die
„christ li che Wis sen schaft“ lehrt, Krank heit nur als die Fol ge ei ner fal schen
Denkart an sieht, so daß man nur rich tig über die Krank heit den ken ler nen
müs se, dann sei man ge heilt. Glau bens hei lung ist auch nicht Hei lung durch
ge heim nis vol le Wun der tä te rei durch zau ber haft wir ken de Per so nen, an die
man glau ben und de nen man nach lau fen muß. Eben so we nig ist Glau bens ‐
hei lung Hei lung durch Ma gne tis mus, Hyp no se (Ein schlä fe rung durch Wil ‐
lens be ein flus sung, um dem Lei den den die Krank heit aus zu re den) oder gar
durch Be spre chung in den drei höchs ten Na men und An wen dung von Sym ‐
pa thie- und Zau ber mit teln.
Nein, Glau bens hei lung im ur sprüng li chen Sin ne der Hei li gen Schrift Neu en
Tes ta men tes ist ein zig und al lein die Hei lung von Krank hei ten, schwä chen
und Ge bre chen des Lei bes durch den schrift ge mä ßen Glau ben an den Er lö ‐
ser Je sus Chris tus und Sein am Kreuz voll brach tes Er lö sungs werk, das auch
un se rem Lei be zu gu te kommt. Denn

Glau bens hei lung ge hört mit zur Heils bot scha�.
O wie we ni ge „Gläu bi ge“ glau ben und wis sen das! Sie kom men höchs ten ‐
falls zu Je sus mit ihren Sün den, möch ten Ihm al so ver trau en für ih re sün ‐
den kran ke See le, aber sie kom men nicht zu Ihm mit ihrem eben so heils be ‐
dürf ti gen kran ken Leib. Sie wol len zur Not glau ben, daß Je sus ih re Sün den
ge tra gen, aber sie be zwei feln, daß Er auch ih re Krank hei ten ge tra gen ha be.
Wohl ist und bleibt das Heil un se rer See le als Ver ge bung der Sün den durch
Chris ti Blut und Er neu e rung un se res Her zens durch den Hei li gen Geist der
Haupt in halt des Heils wer kes und der Heils ver kün di gung, und be tro gen ist,
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wer Lei bes hei lung oh ne See len heil sucht. Aber eben so ge wiß ist und bleibt
es, daß Je sus sich nicht nur der See len, son dern auch der Lei ber an ge nom ‐
men hat. Das Werk, das Er nach des Va ters Wil len tat, be stand zwei fel los
im Leh ren und im Hei len. Er heil te aber nicht nur so ne ben her, son dern Hei ‐
lung der Lei ber füll te den größ ten Teil Sei ner Wirk sam keit aus. „Er heil te
sie al le.“ (Matth. 12,15.) Er heil te auch nicht nur aus gü ti gem Mit leid, son ‐
dern aus Heils grund satz: Hei lung der Lei ber ge hör te mit zu dem Heil, das
Er den Men schen brin gen soll te. Er heil te auch nicht, um als Wun der tä ter
Auf se hen zu er re gen und Mit läu fer zu ge win nen; denn sonst hät te Er den
Ge heil ten nie Schwei gen auf er legt noch die Wun der sucht ge schol ten. Aber
Er heil te, da mit sie nicht nur um Sei ner Wor te, son dern auch um Sei ner
Wer ke wil len an den Va ter in Ihm glau ben soll ten. Je doch der Haupt sinn
Sei ner Heil tä tig keit war: es soll te da durch die Schrift er füllt wer den. „Und
er trieb die Geis ter aus durch das Wort, und al le, die lei dend wa ren, mach te
er ge sund, auf daß sich er füll te, was ge sagt ist durch den Pro phe ten Je sa jas,
der da spricht: Er hat un se re Schwach hei ten weg ge nom men, und un se re
Krank hei ten hat er ge tra gen!“ (Matth. 8,17.) Al so war Lei bes hei lung mit in
den pro phe tisch geof fen bar ten Heils plan Got tes ein ge schlos sen, und Mat ‐
thä us muß te Je su Heil tä tig keit aus drü ck lich als Er fül lung von Jes. 53,4 ent ‐
hül len. Das ei gent li che Weg neh men un se rer Schwach hei ten und Tra gen un ‐
se rer Krank heit konn te in des erst am Kreuz ge sche hen sein. Als Je sus un se ‐
re Sün den ans Holz hin auf trug und als Lamm Got tes hin weg nahm, da nahm
Er auch als nächs te Fol ge un se rer Sün de un se re Schwach heit, Krank heit, ja
selbst un se re Schmer zen mit hin auf und hin weg. So ge hört zur Heils bot ‐
schaft auch die gu te Kun de von der Glau bens hei lung.

Schon wäh rend Sei nes Er den le bens gab Je sus so wohl Sei nen zwölf als Sei ‐
nen sieb zig Jün gern Voll macht über un rei ne Geis ter und al ler lei Krank heit
und Ge brech lich keit (Matth. 10,1; Luk. 10,9.19), und nach Sei ner Auf er ste ‐
hung wie der hol te Er, wie der Zu satz zum Mar kus evan ge li um (17,17.18)
ver mu ten läßt, die Er tei lung die ser Voll macht. Und wie war die Aus brei tung
der Heils bot schaft durch die Apo stel be glei tet von Kran ken hei lun gen! War
nicht die so über aus macht vol le Hei lung des Lah men an der schö nen Tü re
des Tem pels ge ra de zu der Auf takt zur nach fol gen den Buß pre digt des Pe ‐
trus? Und wä ren wohl sol che Men gen von Män nern und Frau en an den
Herrn gläu big ge wor den, wenn nicht durch die Hän de der Apo stel so vie le
Zei chen und Wun der im Volk ge sche hen wä ren? So daß man so gar auf die
Stra ßen die Kran ken hin aus brach te und auf Bet ten und Bah ren leg te, da mit,
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wenn Pe trus kä me, we nigs tens sein Schat ten ei nen von ih nen über schat te te.
Es kam aber auch die men ge der Nach bar städ te Je ru sa lems zu sam men, sie
brach ten Kran ke und von un rei nen Geis tern Ge plag te, wel che al le samt ge ‐
heilt wur den (Apo stel gesch. 3,1-12; 5,12-16). Und wie vie le ka men in Jop ‐
pe zum Glau ben an den Herrn durch Pe tri Auf er we ckung der Ta bi tha (9,36-
43)! Aber nicht nur die Apo stel, son dern auch Ste pha nus und Phi lip pus wa ‐
ren Werk zeu ge der Glau bens hei lung (7,8; 8,6). Und von wel cher Wir kung
war doch die Hei lung des Lah men in Lystra durch den ge rings ten der Apo ‐
stel, Pau lus (14,8-18)! Eben so wirk sam wur de sein Zeu gen dienst nach sei ‐
ner Be wah rung vor der töd li chen Wir kung des Schlan gen bis ses auf der In ‐
sel Me li te und nach den Hei lun gen auf den dor ti gen Land gü tern des Pu bli us
(28,1-10). So wur de in Kraft von Zei chen und Wun dern, in Kraft gött li chen
Geis tes die Heils bot schaft aus ge rich tet von Je ru sa lem bis Il ly ri en (Rö mer
15,19).

Nicht mehr in der Ver bin dung mit der Heils ver kün di gung, son dern im Sin ne
von Heils be sitz und Heils ver wal tung in der Ge mein de le sen wir so dann
über Glau bens hei lung die Ver ord nung des Apo stels Ja ko bus: „Ist je mand
un ter euch krank: er las se die Äl tes ten der Ge mein de zu sich ru fen, und sie
sol len über ihm be ten und in mit Öl sal ben im Na men des Herrn. Und das
Ge bet des Glau bens wird den Kran ken ret ten, und der Herr wird ihn auf ‐
rich ten; und wenn er Sün den be gan gen hat, wird ihm ver ge ben wer den. Be ‐
ken net al so ein an der die Sün den und be tet für ein an der, auf daß ihr ge heilt
wer det. Viel ver mag ei nes Ge rech ten Bit te, wenn sie ernst lich ist.“ (Jak.
5,14.15.)
Die se Ver ord nung ist so er freu lich, weil sie un zwei deu tig die Hei lung durch
den Glau ben als die ein zi ge, die für die Gläu bi gen noch in Be tracht kom ‐
men kann, zur An wen dung emp fiehlt. Was die zwölf Jün ger, als sie der
Herr aus sand te, an den Kran ken ta ten, näm lich sie mit Öl sal ben, das soll
nun durch je den Äl tes ten der ent stan de nen Ge mein den an je dem kran ken
Gläu bi gen ge sche hen (Mar kus 6,13). Nicht aber Öl und Hand auf le gung,
son dern das ernst li che Ge bet des Glau bens soll den Kran ken ret ten.

Auch be weist die se Ver ord nung, daß die gläu bi ge Ge mein de von der be son ‐
de ren und au ßer or dent li chen “Ga be der Hei lung“, wel che Pau lus (1. Kor.
12,9) un ter den ver schie de nen Geis tes ga ben auf zählt, un ab hän gig blei ben
kann, in dem ja das Glau bens ge bet je des ein fa chen Äl tes ten zur Hei lung



9

aus rei chen soll. Die „Ga be der Hei lung“ soll te wohl mehr zur Hei lung der
Un gläu bi gen die nen.

Wie in nig ge hö ren al so Glau bens hei lung und Heils ver kün di gung und Heils ‐
ver wal tung in der Ge mein de zu sam men, und wie ein fach ist al les, was die
Hei li ge Schrift über Glau bens hei lung sagt!
Nun aber kommt die selbst wei se Ver nunft des Men schen, die ja nie zur
Glau bens ein falt taugt und stets nur dem Klein glau ben und Un glau ben dient,
und ver wirrt al les. Glau bens hei lung aber kann nur er langt wer den durch
Glau ben. Des halb gilt uns die Fra ge:

Wel cher Glau be ist zur Glau bens hei lung er for der lich?
Ers tens ein von Gott ge wirk ter Glau be. Es ist völ lig frucht los, ei nem Kran ‐
ken den Glau ben an die Glau bens hei lung auf- oder ein re den zu wol len.
Wohl muß man vom ei ge nen Glau ben zeu gen, aber man kann den sel ben
Glau ben nicht im an de ren er zeu gen. So lan ge die ser Glau be fehlt, kann die
Hei lung ver mit teln:

Zwei tens ein stell ver tre ten der Glau be. Da Je sus den Glau ben de rer sah, die
den Gicht brü chi gen durch das Dach hin durch zu Ihm hin ab lie ßen, ver gab
Er dem Kran ken die Sün den und heil te ihn (Mark. 2,5). Eben so kommt es
bei der Hei lung durch die Äl tes ten zu al le r erst auf de ren Glau bens kraft an.
Es soll te aber auch der Glau be ei ner gan zen Ge mein de stell ver tre tend für
die Hei lung der Kran ken ein tre ten. Ja, so gar der Glau be des gan zen Got tes ‐
vol kes soll te hin ter al len sei nen Kran ken ste hen. Aber wie jäm mer lich sieht
es mit die sem stell ver tre ten den Glau ben aus! Dies scheint mir der Haupt ‐
grund zu sein, war um so man ches Kind Got tes nicht ge heilt und die Glau ‐
bens hei lung so ver kannt und ver stüm melt wird. An statt die Glau bens hei ‐
lung klein gläu big zu be lä cheln oder um ge kehrt dem Kran ken sei nen man ‐
geln den Glau ben er bar mungs los vor zu wer fen, soll te man lie ber Bu ße für
den ei ge nen Man gel an Glau ben und für den al ler „Gläu bi gen“ tun. Stell ‐
ver tre ten der Glau be soll te aber je den falls da sein, wenn gläu bi ge El tern für
ein kran kes Kind be ten. In mei ner Fa mi lie er leb te ich fol gen des: Ei nes un ‐
se rer Mäd chen er krank te an eit ri ger Mit tel oh ren tzün dung. Das Mit leid mit
dem wim mern den Kin de und die Angst um sein Le ben hat ten zur Her bei ru ‐
fung ei nes Arz tes ge führt, der zur so for ti gen Ope ra ti on ri et: Der Schä del
müs se auf ge mei ßelt wer den. Die ser er schre cken de Be scheid er nüch ter te
uns und for der te nun un se ren stell ver tre ten den Glau ben her aus. Und wäh ‐
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rend wir El tern brüns tig den Herrn an rie fen, ver wan del te sich des Kin des
Wim mern in Lä cheln. Es rich te te sich auf, ver lang te nach sei ner Pup pe und
be gehr te aus dem Bett. Von Stund an war es wie ge sund, und der hin ter dem
Ohr sich an ge sam mel te Ei ter ent leer te sich na he zu schmerz los nach au ßen.

Drit tens muß es zu ei nem per sön li chen Glau ben kom men. Je sus sag te ge ‐
wiß am liebs ten: Dein Glau be hat dich ge ret tet! (Matth. 9,22; Mark. 10,52;
Luk. 17,19; Matth. 9,29; 8,13; Mark. 5,36.) Es ist der in ei nem emp fäng li ‐
chen, ein fäl ti gen Her zen von Gott ge wirk te Glau be an die Got tes kraft im
er schie nen Got tes soh ne. Es ist in fol ge des sen der Glau be, der Je sus beim
Wort zu neh men ver mag, der Ihn wie Sein Wort und Sein Wort wie Ihn
nimmt (Matth. 8,8). Es ist wei ter hin der Glau be, der die ret ten de Got tes kraft
im Wort vom Kreuz er kennt und an zu neh men ver mag, in dem er da mit rech ‐
net, daß Chris tus auch für un se re Schwach hei ten, Krank hei ten und Schmer ‐
zen ge stor ben ist. Und es ist fer ner der Glau be, der Chris ti Geist und Kraft
auch in Sei nen Bo ten, Zeu gen, Die nern und Nach fol gern er kennt und durch
sie Hei lung emp fängt. Als Pau lus sah, daß der Lah me in Lystra den Glau ‐
ben hat te, ihm kön ne ge hol fen wer den, da heil te er ihn (Apo stel ge schich te
14,9.10). Und so ist es noch jetzt. Ei ne seit sechs Jah ren ge lähm te Toch ter
ward in mein Sprech zim mer ge tra gen. So fort sah ich ihren Glau ben, und sie
wur de und blieb ge heilt. Vor dem Bet te ei nes seit mehr als zwei Jah ren ge ‐
lähm ten Fräu leins ste hend, ward mir der in ne re Auf trag: Sa ge ihr: Ste he auf
und wand le! Ich of fen bar te der Kran ken den Auf trag und frag te sie, was sie
da zu zu sa gen ha be. Sie ant wor te te: „Wenn der Herr ge spro chen hat, kann
ich nur Amen da zu sa gen,“ stand auf, wan del te und steht heu te noch in des
Herrn Dienst. Nach der Aus sa ge von zwei Pro fes so ren hat te ein Fräu lein
grü nen Star, er war te te aber zu ver sicht lich die Glau bens hei lung. Nach ge ‐
sche he ner Hand auf le gung und ernst li chem Glau bens ge bet ge schah ihr nach
ihrem Glau ben. Oh ne Bril le kann sie heu te die feins ten Hand ar bei ten ma ‐
chen. Über all, wo Gott sol chen ein fäl ti gen Glau ben hat wir ken kön nen, da
schenkt Er auch die Hei lung.
Er for der lich ist vier tens ein selbst ver leug nen der Glau be, der übers Ei ge ne,
Selbst süch ti ge und Sin nen fäl li ge hin aus geht und hin aus hebt. Al le, die vom
Herrn selbst ge heilt wur den, wa ren doch mehr oder we ni ger über wäl tigt
von Sei ner Got ter schei nung. Von Sei ner Ho heit wur den sie über sich selbst
hin aus ge ho ben. Und eben die se Er hö hung über ihr er bärm li ches Ei ge nes
hin aus wur de Grund und In halt ihres sie ret ten den Glau bens. So ist es sehr
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er klär lich, war um Je sus in Sei ner Va ter stadt Na za reth so we nig wir ken
konn te. Dort sa hen sie in Ihm eben nur den wohl be kann ten Zim mer manns ‐
sohn, das heißt: sie blie ben am Ei ge nen und ge wohn ten Sin nen fäl li gen hän ‐
gen. Und die glei che selbs ti sche Glau bens be ein träch ti gung hin dert auch
heu te al lent hal ben.

Wer sein ei ge nes Le ben ret ten will, an statt es an Chris tus zu ver lie ren, wer
al so nur ei gen wil lig und selbst süch tig kör per lich ge sund wer den möch te,
des sen „glau be“ taugt nicht zur Hei lung. Wer sich nicht im Glau ben auf
Grund des Wor tes Got tes mit Chris tus ge kreu zigt, ge stor ben und be gra ben
an sieht und zu ei nem neu en Le ben mit Chris tus für Gott auf er weckt weiß,
der kann den Fel sen bo den der voll brach ten Er lö sung nicht er rei chen, auf
dem die Glau bens hei lung fußt. Un se re Hei lung ist am Kreuz voll bracht
wor den, und nur im Zei chen des Kreu zes, das heißt un ter ste ter Preis ga be
un se res Selbst le bens, kann die Hei lung er langt wer den. Und nur der Glau be
an die am Kreuz voll brach te ge schicht li che Heils tat Got tes hebt übers
Selbst süch ti ge und Sin nen fäl li ge hin aus. Nur die ser Glau be löst uns von un ‐
se ren ir ri gen, selbst wei sen Ge dan ken und be trüg li chen Ge füh len, be freit al ‐
so von den quä len den Zwei feln an der Ge wiß heit der Hei lung so wie von
den Schwer muts ge dan ken, ob man auch wür dig ge nug sei, die Hei lung zu
emp fan gen, und er hebt über die bäng li che Be ob ach tung der sin nen fäl li gen
Krank heits zei chen, an die man sonst ge fes selt bleibt. – In fol ge Blind dar m ‐
ope ra ti on litt ei ne jun ge Frau an ei ner schmerz haf ten in ne ren Ver wach sung.
Lan ge schwank te sie, ob sie sich von neu em ope rie ren las sen oder den Weg
der Glau bens hei lung be schrei ten sol le. Auf ihr an hal ten des Ge bet hin
schenk te ihr Gott den selbst ver leug nen den, be frei en den Glau bens blick, der
über al les Grü beln, Spü ren und Füh len hin weg mit dem Sün den- und
Krank heits trä ger von Gol ga tha rech net, und in die sem Glau ben emp fing sie
nach ei ner Hand auf le gung die blei ben de Hei lung.
Zur Glau bens hei lung er for der lich ist aber auch, fünf tens, ein har ren der, hö ‐
ren der und rin gen der Glau be. Nicht je de Glau bens hei lung er folgt so fort.
Meis tens wird der Glau be an die Hei lung erst all mäh lich sieg reich. Man gel
an bib li scher Er kennt nis, wie der keh ren de Zwei fel, Res te von Selbst sucht
und sün di gen Ge bun den hei ten, auch ver heim lich te Sün den kön nen die Hei ‐
lung, an die man im all ge mei nen glaubt, gar lang ver zö gern. Auch fehlt
eben so oft die stell ver tre ten de und für bit ten de Glau bens mit hil fe.
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Da gibt Gott mit der Län ge der Krank heits zeit Zeit zur Selbst prü fung und
be nutzt den Krank heits zu stand zur Er zie hung des Kran ken. Zwar re det das
Neue Tes ta ment nicht un mit tel bar vom er zie he ri schen Wert des Krank seins
und Krank blei bens der Gläu bi gen, son dern ge bie tet und ver heißt un ver züg ‐
li che Glau bens hei lung, ein Be weis, wie kräf tig man an die Er lö sung von der
Macht der Krank heit glaub te. Den noch wird auch von ver zö ger ten Hei lun ‐
gen be rich tet. Epaph ro di tus, Pau li Mit ar bei ter, war, wohl in fol ge von Über ‐
an stren gung, tod krank ge wor den, und es scheint, daß we der die Ga be der
Hei lung des Apo stels noch Hand auf le gung der Äl tes ten ihm ha ben hel fen
kön nen; man muß te Got tes be son de res Er bar men ab war ten (Phil. 2,26.27).
Eben so muß te Pau lus den Ephe ser Tro phi mus, sei nen Rei se ge nos sen, krank
in Mi let zu rück las sen (2. Tim. 4,20). Aber hat nicht auch Pau lus selbst, so ‐
fern sein „Pfahl im Fleisch“ wirk lich ein krank haf tes Ge bre chen war, ei ne
ver zö ger te Hei lung er dul den müs sen (2. Kor. 12,7-9), die ihm Be wah rung
vor Über he bung und den Se gen der Schwach heit ein brach te?

Al so dür fen wir den Grund für die Ver zö ge rung der Glau bens hei lung doch
nicht im mer in Sün de und Glau bens man gel su chen, son dern der Grund der
Ver zö ge rung kann auch in der Ur sa che und dem gott ge woll ten Zweck der
Krank heit lie gen. Es ist und bleibt eben doch ei ne merk wür di ge Tat sa che,
daß zum Bei spiel die meis ten der aus er wähl ten Werk zeu ge Got tes nicht ei ‐
gent lich ge sun de, son dern lei bes schwa che, ja kran ke Leu te wa ren und so gar
blie ben. Pau lus war si cher ein lei bes schwa cher Mann, ob gleich Chris tus
auch sei ne Schwach heit ge tra gen. Und zwei fel los war der Zweck sei nes
Schwach seins der: es soll te die über schweng li che Grö ße der Gna den kraft
Got tes ge ra de auf dem Bo den sei ner na tür li chen Lei bes schwach heit geof ‐
fen bart und voll en det wer den (2. Kor. 4,7; 1,9.10); ja, Lei bes schwach heit
soll te ihm so gar zur Be wah rung vor Über he bung die nen. So blieb sei ne
Schwach heit, aber die Gna de ge nüg te zur Dienst fä hig keit. Wenn nun Gott
zwei fel los Sei ne Kin der auch durch Lei bes nö te er zie hen, läu tern, be wah ren,
ja, sich an ih nen ver herr li chen will, so ist es doch ge wiß, daß man nicht je de
Schwach heit und Krank heit un ter Be ru fung auf die Ver hei ßun gen und das
Op fer Chris ti nach Wunsch und Glau ben so fort weg be ten kann. Gna de, Op ‐
fer und Ver hei ßung wer den nicht hin fäl lig, wenn Gott mit der Glau bens hei ‐
lung ver zieht. Er will uns dann nur be wei sen, daß auch die Glau bens hei lung
ei ne Gna den wir kung ist, die un ter der Ver wal tung Sei ner al len mensch li ‐
chen Ge dan ken über le ge nen Weis heit und Lie be steht und ste hen bleibt.
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Dar um muß bei ver zö ger ter oder aus blei ben der Hei lung der har ren de, hö ‐
ren de und rin gen de Glau be ein set zen, der Got tes be son de ren Wil len in der
Krank heit zu er ken nen und zu er lei den ver mag. Frei lich kann nun hier ei ne
ge ra de zu glau bens ge fähr li che Ver wir rung ein tre ten Denn ei ner seits soll der
Glau be an die Hei lung zwei fels frei und tä tig blei ben, an de rer seits soll er
erst prü fend Got tes Wil len er ken nen und er ge bungs voll ab war ten. Die ser
schein ba re Wi der spruch führt ge wöhn lich auf zwei Irr we ge. Der ei ne ist
der, daß man meint, die Fra ge nach dem Wil len Got tes sei schon Un glau be;
denn Got tes Wort be wei se ja klar, daß Gott un be dingt und in je dem Fall
(Al ters schwä che aus ge nom men) die Hei lung des Kran ken wol le. Nicht der
Wil le Got tes, son dern der un wil li ge Glau bens man gel des Kran ken ver zö ge ‐
re oder ver eit le die Hei lung. Die so re den, ha ben wohl in vie len, aber nicht
in al len Fäl len recht. Denn die Ver zö ge rung oder das Aus blei ben der Hei ‐
lung bei wirk lich glau bens wil li gen, glau bens tä ti gen, ja glau bens fro hen Got ‐
tes kin dern, die es ju belnd be zeug ten: Der Herr will und wird mich hei len!
ist doch ei ne im mer wie der keh ren de Tat sa che, die aber bei ruhm re di gen Be ‐
rich ten über ge sche he ne Glau bens hei lun gen ge wöhn lich tot ge schwie gen
wird. Und wie pha ri sä isch wer den nach die ser star ren Glau bens re gel Kran ‐
ke ge quält und Heim ge gan ge ne ge rich tet! Nicht sel ten aber gibt Gott die se
Ei fe rer sel ber schwe ren Krank hei ten preis, um sie ei nes Bes se ren zu be leh ‐
ren. Der ge gen tei li ge Irr weg ist der, daß der Kran ke sich vor schnell in ei ne
fal sche Er ge bung in den ver meint li chen Wil len Got tes hin ein bet tet, wo bei
er sich im mer glau bens mat ter der Krank heits macht über läßt, wäh nend, so
ge sche he mit ihm Got tes Wil le. Da heißt es ger ne: Ich weiß ja wohl, daß
mich Gott hei len kann, aber ob er es will, das ist ei ne an de re Fra ge! Und bei
die ser lah men Re de bleibt es, bis See le und Leib da hin sie chen. Das Rich ti ‐
ge aber ist dies: Die gna den rei che Er lö sung von Sün de und Krank heit ist
am Kreuz voll bracht, Gott teilt und wirkt aber Sei ne Gna de nicht nach ei ner
Scha blo ne aus. So wohl Sei ne ver ge ben de und hei li gen de als auch Sei ne
hei len de Gna de ist zu gleich im mer Sei ne er zie hen de Gna de, die nach Sei ‐
nem wei sen Lie bes wil len mit je dem Men schen an ders ver fährt. Got tes Kön ‐
nen und Wol len bleibt da bei im mer das glei che; nur die Aus wir kung ist nie
die glei che. Gott be hält sich im mer die Un mit tel bar keit Sei nes Wir kens vor,
um des Men schen Selbst si cher heit zu zer stö ren. Gott kommt aber da bei nie
in Wi der spruch mit Sei nem ei ge nen werk und We sen oder mit Sei nem Wort
der Ver hei ßung. Mit ei nem Wort: Gott macht kei ne Feh ler. Dar um gilt es,
für Sein un mit tel ba res, feh ler lo ses Wir ken im har ren den, hö ren den, rin gen ‐
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den Glau ben al le zeit of fen zu blei ben. Al so we der stei fe Scha blo ne noch
stum me Er ge bung, son dern glau bens tä ti ge, frucht- und ge winn rei che Hin ‐
ga be an Sei ne er zie he ri sche Lie bes ab sicht, so daß der Kran ke in ei ner lei
Glau bens kraft spre chen lernt: Herrn, mein kran ker Leib ge hört dir, und du
ge hörst ihm mit all dei ner dem Lei be ver hei ße nen Kraft, auf die ich rin gend
war te! Aber auch: Herr, und wenn auch die ser Leib von der Krank heit auf ‐
ge rie ben wer den soll te, wenn nur dein Geis tes le ben in mir von Tag zu Tag
für die Ewig keit er neu ert wird! (2. Kor. 4,16.) Denn nim mer mehr ist Glau ‐
bens hei lung Selbst zweck, und es fragt sich oft mals noch sehr, wo mit Gott
mehr ver herr licht wird, ob durch Hei lung oder durch Heim gang? We he de ‐
nen, die aus der Glau bens hei lung ei nen Göt zen und zu gleich ei ne Par tei re ‐
kla me ma chen, wie es lei der im mer häu fi ger ge schieht!

Die sem har ren den, hö ren den, rin gen den Glau ben wird dann Gott ganz ge ‐
wiß auch Ur sa che und Zweck der Krank heit of fen ba ren, so weit dies zur Er ‐
zie hung des Kran ken nö tig ist. Die Hei li ge Schrift of fen bart uns Krank heit
als ei ne Fol ge des Sün den falls. Da die Fol gen des Fal les im jet zi gen Zeit al ‐
ter noch nicht gänz lich auf ge ho ben sind, so kön nen auch die Gläu bi gen
noch krank wer den. Sie müs sen noch teil neh men am Na t ur lauf und blei ben
nicht im mer frei von Seu chen und an ste cken den Krank hei ten, mit de nen
Gott die Völ ker heim sucht und lei der auch Ge richt am Hau se Got tes üben
muß. Denn ob gleich das Volk Got tes als Leib Chris ti ei ne neue Schöp fung
in der al ten Schöp fung ist, so ist die se neue Schöp fung von den Le bens ge ‐
set zen der al ten doch noch nicht ge nü gend los ge löst. Erst Chris ti Wie der ‐
kunft wird die se Los lö sung brin gen. Erst dann wird es Sünd lo sig keit und
Krank heits lo sig keit ge ben. In des be steht der Zu sam men hang zwi schen Sün ‐
de und Krank heit wei ter. Und Sün de ist da schon je de Über tre tung der Na ‐
tur ge set ze, auf de nen un ser Lei bes le ben noch be ruht. Und wie vie le Er kran ‐
kun gen der Gläu bi gen ent stam men die ser Sün de! Wird da wohl schnell die
Glau bens hei lung hel fen? Nein, son dern da muß erst ein mal die na tur- und
gott wid ri ge, selbst- und ge nuß süch ti ge Le bens wei se er kannt und auf ge ge ‐
ben wer den. Wohl steht das Kind Got tes, das Chris ti Geis tes le ben in sich
trägt, jetzt schon zum Teil über dem Na tur ge setz, aber die ses Geis tes kind
wird auch nicht den selbst süch ti gen Lei den schaf ten und Be gier den oder ei ‐
ner tö rich ten, ei gen wil li gen Ar beits wei se frö nen kön nen, durch die man ge ‐
gen Na tur- und Geis tes ge setz zu gleich fre velt. Welch ei ne hei li ge Lei bes ‐
zucht hat doch der Apo stel Pau lus aus ge übt! Er führ te sei nen Leib in
Knecht schaft, da mit er dem Geis te die ne. Bei den meis ten Gläu bi gen ist’s
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um ge kehrt: sie wer den von ihrem Lei be ge knech tet, in dem sie den Wil len
des Flei sches tun; ja, auch heu te ist vie ler Gott ihr Bauch (1. Kor. 9,27; Eph.
2,3; Phil. 3,19). Muß da nicht Krank heit kom men? Und kann man in sol ‐
chem Zu stand Glau bens hei lung er war ten? Ei ne wei te re Krank heits ur sa che
ist ein un be herrsch tes See len le ben. Die See le ist nicht dem Geist un ter tan,
son dern läßt sich hin neh men von den fleisch li chen Lüs ten, die wi der sie
strei ten (1. Pe tr. 2,11). So er liegt sie den selbst süch ti gen Nei gun gen, Be geh ‐
run gen, Stim mun gen, Ein flüs sen, Lau nen, Auf re gun gen, Sor gen, dem Nei ‐
den, Grol len, Has sen, wird im mer halt- und wi der stand lo ser, und der Grund
zur Ner ven ver wir rung, Schwer mut und Geis tes krank heit ist ge legt. Wie viel
Er zie hungs ar beit Got tes ist da nö tig, daß es zur Glau bens hei lung kom men
kann! Hier zu kom men die be son de ren Züch ti gungs- und Bann lei den, näm ‐
lich Krank hei ten, mit de nen Gott die per sön li che oder fa mi li ä re Haupt sün de
be legt, bis sie end lich durch ge rich tet ist und in der Glau bens hei lung ver ‐
schwin den kann. Aber auch Zau be rei sün de und un wür di ger Abend mahls ge ‐
nuß kön nen sol chen Krank heits bann ver ur sa chen. Schließ lich sind zu nen ‐
nen die sa ta nisch-dä mo nisch ver ur sach ten oder all mäh lich so ge wor de nen
Krank hei ten. Ih re Stu fen lei ter geht von den leich ten kör per li chen An läu fen
bis zur schwe ren Be ses sen heit, wo über haupt nicht mehr die ge wöhn li che
Glau bens hei lung, son dern nur noch das Macht wort der Teu fels aus trei bung
un ter Fas ten und Be ten hilft.

Und al le die se Krank hei ten fin den sich noch vor bei Got tes kin dern. Und
durch all dies bun te und bö se Krank heits ge fol ge der Sün de will die Gna de,
Weis heit und Lang mut des himm li schen Va ters zur ei ge nen Hei lig keit und
Herr lich keit er zie hen. Da bei gibt es auch heu te noch Krank hei ten, die oh ne
be son de ren Zu sam men hang mit der Sün de ganz al lein der Ver herr li chung
Got tes die nen sol len. Auch gibt es stell ver tre ten de Er kran kun gen, so gut
wie es den stell ver tre ten den Glau ben gibt. Wel che Gna de ha ben al so kran ke
Kin der Got tes nö tig, um we der die er zie he ri sche Ab sicht ihres himm li schen
Va ters zu ver ken nen noch die Glau bens hei lung zu ver säu men!
Wie lan ge dau er te es doch bei mir, bis mein har ren der Glau be so reif ge ‐
wor den war, daß ich Ur sa che und Zweck ei nes Herz- und Nie ren lei dens,
das mich sie ben Jah re hin durch be schwer te, so klar zu er ken nen ver moch te,
daß ich end lich die Glau bens hei lung emp fan gen konn te! Lan ge hat te ich
ge meint, es sei ein na tür lich ver ur sach tes Lei den, dem ich auch mit na tür li ‐
chen Mit teln nebst Ge bet un ter fort ge setz ter pein li cher Be ob ach tung der
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Krank heits zei chen ent ge gen tre ten müß te; aber es wur de nur schlim mer. Bis
ich die Krank heit als ein not wen di ges Läu te rungs lei den er kann te, das ich
tra gen muß te, bis sein Zweck er reicht war. In dem Ma ße, wie ich Gna de zu
die ser Er kennt nis emp fing, er stark te mein har ren der Glau be, daß ich we der
mehr Mit tel ge brauch te noch die Krank heits zei chen beo b ach te te, son dern
nur der Hei lung nach jag te, der dann die Hei lung folg te. Eben so dau er te es
auch lan ge, bis ich die bei na he er drü cken de Lei bes schwach heit, die mich
im mer vor Evan ge li sa ti o nen und vor dem Re den be fiel, als sa ta ni schen An ‐
lauf er kann te, den ich dann im be harr li chen Glau bens wi der stand über win ‐
den lern te. Aber wel che Glau bens kämp fe kos te ten die se Sie ge in mit ten
mei ner ar beits rei chen Tä tig keit!

Wel che Mi� el die nen nun zur Glau bens hei lung?
Ich ha be be reits be tont, daß der Ge brauch mensch li cher, na tür li cher und
kul tu rel ler Heil mit tel und Heil wei sen der bib li schen Glau bens hei lung wi ‐
der spricht. Glau bens hei lung ist Hei lung durch eben den von Gott ge wirk ‐
ten, stell ver tre ten den oder per sön li chen, selbst ver leug nen den und aus har ‐
ren den Glau ben, den ich bis her zu kenn zeich nen such te. Wer nun, ob gleich
er ein Kind Got tes ist – denn von sol chen und zu sol chen re de ich -, die sen
Glau ben lei der noch nicht hat und in fol ge des sen zu Apo the ker wa ren oder
Na tur heil mit teln greift, der mö ge dies tun. Er soll aber wis sen, daß das kei ‐
ne Glau bens hei lung ist, und daß er bis her die be ten de Er lan gung ei ner herr ‐
li chen Gna de ver säumt hat, die ihm durch sei nes Hei lan des Op fer tod zu ge ‐
hö ren soll te. Hier han delt es sich nicht um ge setz li che Richt li ni en und de ren
klein li che Ab gren zung, son dern hier han delt es sich um den gro ßen frei ma ‐
chen den Glau ben, der die Er lö sungs tat und Geis tes le ben Chris ti auch für
un ser Lei bes le ben zu be grei fen und zu er grei fen ver mag Er soll wis sen, daß
ein Man gel in sei ner Glau bens er kennt nis und Glau bens be tä ti gung vor liegt,
der auch meis tens an Glau bens un ge hor sam grenzt und Ver lust am Gna den-
und Heils gut der Got tes kin der be deu tet. Denn der Leib des Kin des Got tes
ge hört dem Herrn und ist ein hei li ges Glied am ge heim nis vol len himm li ‐
schen Lei be Chris ti, des sen Haupt und Hei land Chris tus ist (1. Kor. 6,15;
12,12; Eph. 5,23.30). Da hat die Er kran kung ei nes Kin des Got tes ei ne hö he ‐
re Be deu tung als die ei nes Welt kin des: sein Arzt will Chris tus sel ber sein.
Und soll die Krank heit der Gläu bi gen zu ih rer Er zie hung die nen, wie kann
man sie dann schnell durch ir di sche Heil mit tel los zu wer den su chen? Und
was kön nen die se mensch li chen Heil mit tel ge gen gott ge woll te Züch ti ‐
gungs- und Bann lei den oder ge gen sa ta nisch-dä mo ni sche Krank hei ten aus ‐
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rich ten? O wenn die Glau bens hin ga be, die man Ärz ten, Ope ra ti o nen, Me di ‐
ka men ten, Stär kungs- und Na tur heil mit teln ent ge gen bringt, dem le ben di gen
Chris tus ent ge gen ge bracht wür de, wel che Wun der der Glau bens hei lung
wür den er lebt wer den! Es ist un evan ge lisch, dem Kin de Got tes Arzt und
Heil mit tel zu ver bie ten, aber es ist rein evan ge lisch, ihm zu zu ru fen: Kind
Got tes, su che mehr, su che im Glau bens ge hor sam die Glau bens hei lung zu
er le ben! Got tes Lang mut aber mit uns ist groß.

In des hat auch die Glau bens hei lung ih re „Heil mit tel“. Ei nes der för der lichs ‐
ten ist das vom Apo stel Ja ko bus emp foh le ne Sün den be kennt nis. Es darf
nie mals er zwun gen, son dern muß geist ge wirkt sein. Wie viel Geis tes rei fe
ge hört aber da zu, dies Mit tel in ge deih li che An wen dung zu brin gen! „Be ‐
ken net ein an der die Sün den.“ Wie viel ge gen sei ti ge Auf rich tig keit, De mut,
Lie be, Lin dig keit, ge dul di ge Zart heit und ver trau ens wer te Ver schwie gen ‐
heit setzt die ser Rat vor aus! Wo er so be folgt wird, wird das Mit tel wir ken.
Der Sün den bann wird ge bro chen, der Sün den druck schwin det, Ge wis sen
und Ge müt sind ent las tet, der Glau bens ge hor sam ist ge leis tet, der Glau ‐
bens hei lung ist vor ge ar bei tet. Aber je de quä le ri sche Sün den ent de cke rei am
Kran ken bett oder in der See le des Kran ken er zeugt das Ge gen teil; denn
nicht auf das klein lich-pein lich ge naue Sün den be kennt nis kommt es an,
son dern auf die de mü tig-auf rich ti ge Ge sin nung, die in Glau bens ein falt auf
Grund des Got tes wor tes die Ver ge bung in Chris ti Blut emp fängt. – Ei ne
Haus mut ter war jah re lang von der Schwer mut ge plagt. Seel sor ger li cher Zu ‐
spruch und für sie ein tre ten des Ge bet ver schlim mer ten nur die Pla ge. End ‐
lich be kann te die Kran ke ei ne aus Geiz be gan ge ne schwe re Schä di gung ih ‐
rer Ver wand ten. Kaum war die se Schand tat gut ge macht, so war die Hei lung
da.
Wei te re „Heil mit tel“ sind Sal bung mit Öl und Hand auf le gung. Das Öl soll
das Wal ten und Wir ken des Hei li gen Geis tes ver sinn bild li chen. So wie das
Öl durch die Sal bung auf das Haupt des Kran ken kommt, so soll der Hei li ge
Geist von See le und Leib Be sitz neh men. Und so wie die Hän de der Got tes ‐
knech te auf dem Haup te ru hen, so soll die Kraft Got tes sich dem Kran ken
mit tei len. Und die „Äl tes ten“ der Ge mein de sol len die Werk zeu ge sein,
durch die Gott sich die ser „Heil mit tel“ be die nen will. Auf ihren stell ver tre ‐
ten den Glau ben kommt es al so zu erst und zu letzt an. O wie feh len die se
„Äl tes ten“! Und wie wird die Aus übung die ser hei len den Hand lung miß ‐
ach tet und ver nach läs sigt! In der ka tho li schen Kir che dient sie als „letz te
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Ölung“ nur noch dem Ster ben, an statt dem Ge sund wer den. An de rer seits be ‐
ginnt heu te in den bun ten christ li chen Par tei grup pen, wo man mit der Glau ‐
bens hei lung Par tei re kla me treibt, ein geist lo ser Miß brauch die ser Hand lung
ein zu rei ßen, der fast noch bedau e r li cher ist (1. Tim. 5,22).

Fer ner ist das wun der bars te „Heil mit tel“ zur Er lan gung der Glau bens hei ‐
lung der glau bens vol le Ge nuß des hei li gen Abend mahls. Wur den Glie der
der Ge mein de in Ko rinth in fol ge un wür di gen Ge nus ses krank und muß ten
ster ben, so ist es doch ge wiß, daß wür di ger Ge nuß Kran ke ge sund ma chen
kann zur Ver län ge rung ihres Le bens. Je ne Ko rin ther un ter schie den nicht
mehr den Leib des Herrn von ge wöhn li cher Spei se (1. Kor. 11,16-32); sie
nah men das Mahl glau bens los. Und die se Sün de rich te te Gott der art an
ihrem Lei be, daß Glau bens hei lung un mög lich wur de. Wer nun glau bens in ‐
nig Chris ti Fleisch und Blut als rech te Spei se und rech ten Trank beim Mah ‐
le für sei nen kran ken Leib nimmt, soll te der nicht gött li ches Le ben zur
Glau bens hei lung emp fan gen? (Joh. 6,53-57.) O ge wiß! Und mir sind meh ‐
re re Fäl le be kannt, wo jah re lang Ge lähm te und auch or ga nisch Kran ke beim
glau bens in ni gen Ge nuß des Abend mahls ge sund wur den und auch ge sund
blie ben. Aber in un se rer arm se li gen Na men chris ten heit nimmt man das
Abend mahl höchs tens noch leid lich glau bens wil lig, wenn man es – zum
Ster ben, an statt zum Le ben nimmt! O kran kes Kind Got tes, emp fan ge den
Leib des Herrn auch für dein Lei bes le ben!
Aber das mäch tigs te Mit tel zur Glau bens hei lung ist das Ge bet des Glau bens
(Jak. 5,15). Ei gen tüm lich, daß die se Be zeich nung „Ge bet des Glau bens“
nur an die ser Stel le und in so aus ge spro che ner Be zie hung zur Lei bes hei lung
vor kommt, und daß es als ernst li che Bit te ei nes Ge rech ten um Lei bes hei ‐
lung dem wun der ge wal ti gen Ge be te des Eli as um Re gen für ein seit drei ein ‐
halb Jah ren nach Re gen schmach ten des Land zur Sei te ge setzt wird! (Ver se
16-18.) O ja, wie Eli as um frucht schaf fen den Re gen rang, der das Ge richt
Got tes be en di gen soll te, so soll das ernst li che Glau bens ge bet des Ge rech ten
um frucht brin gen de Ge sund heit des Lei bes rin gen. Sol ches Ge bet ist hei ‐
ligs te Tat. Es ist Ar beit im Auf tra ge Got tes, die sich durch nichts beir ren
und stö ren läßt. Und wenn kei ne Spur von Ge ne sung zu se hen ist, eben so ‐
we nig wie der Kna be des Pro phe ten ein Wölk lein sah, so ringt der Be ten de
nur sie ben mal län ger und ernst li cher, bis die Strö me der Kraft vom Him mel
flie ßen. Nichts ab zwin gen will das Ge bet des Glau bens sei nem Gott, wenn
es so zum Ge bets kampf wird; nur den Wil len Got tes will es un be irrt er fül ‐
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len, nach dem es sich sei nes Auf tra ges im In ners ten ge wiß ge wor den ist. Für
sol chen Auf trag, Kind Got tes, wer de end lich be reit!

Durch wel che Kra� wird aber die Glau bens hei lung be wirkt?
Durch kei ner lei Na tur- oder mensch li che Ge dan ken kraft, son dern durch
„Kraft aus der Hö he“. Es ist die Kraft der Le bens macht Chris ti, des er höh ‐
ten Haup tes Sei ner Glie der auf Er den. Es ist die un er schöpf li che Kraft Sei ‐
ner Auf er ste hung, mit der Ihn Gott aus den To ten auf er weckt und zu Sei ner
Rech ten ge setzt hat in der himm li schen Welt über je de Ho heit und Ge walt
und Macht und Herr schaft und je den Na men (Eph. 1,19-21). Es ist die sel be
Kraft, durch die wir mit Chris tus auf er weckt und in die himm li sche Welt
ver setzt wor den sind (Eph. 2,6). Es ist die glei che Kraft, durch die wir wie ‐
der ge bo ren wor den sind zu ei ner le ben di gen Hoff nung (1. Pe tr. 1,3). Es ist
Chris tus selbst, der in uns wohnt durch den Glau ben im Hei li gen Geist
(Kol. 1,27; Eph. 3,17; Joh. 14,23). Ja, es ist die Kraft Sei nes in uns woh nen ‐
den Geis tes, die un se ren sterb li chen Leib durch drin gen und le bens kräf tig
ma chen will wi der al le feind li chen Krank heits mäch te (Rö mer 8,11). Es ist
al so Chris ti Geis tes- und Le bens macht, die wir von oben her emp fan gen ha ‐
ben, die durch das Ge bet des Glau bens von oben her ver mehrt wird, die
durch den Hei li gen Geist in uns wohnt und so von oben her und von in nen
her aus als himm li sche Heil kraft die Krank heit des Lei bes be siegt.
Man kann die se Kraft un spür bar, aber auch spür bar emp fan gen. Emp fängt
man sie un spür bar, so er kennt man ihren Emp fang doch an der Wir kung, in ‐
dem plötz lich oder all mäh lich Schwach heit und Schmer zen schwin den, das
Fie ber weicht und das Ge fühl der Ge ne sung über wiegt. Emp fängt man die
Heil kraft aus der Hö he spür bar, so ist es, als ob man von ei nem himm li ‐
schen Licht strom er faßt und vom Haup te bis zu den Fü ßen durch wir belt
wür de. Die se wun der ba re Durch wir be lung kann so stark ein set zen oder an ‐
schwel len, daß der gan ze Leib davon durch bebt und er schüt tert wird. Man
kann aber auch die Kraft nur als sanf te Durch rie se lung spür bar emp fan gen;
es ist dann wie ein elek tri sches Pri ckeln, das ei nen durch strömt. Wun der bar
ist es auch, wie sie ge nau an der kran ken Kör per stel le an set zen und ein tre ‐
ten kann. So fort schwin den dann Schwach heit, Schmerz, Ge schwüls te, Ver ‐
wach sun gen; ja, Ver ren kun gen kom men mit hör ba rem Kna cken in Ord ‐
nung. Je nes Wei bes Blut fluß stand so fort still, als von Je sus, den sie be rühr ‐
te, die se Kraft aus ging (Mar kus 5,29.30). Und was muß es ge we sen sein, als
Pe trus den Lah men an der Tem pel pfor te an der Hand er griff und des sen Fü ‐
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ße und Knö chel plötz lich fest wur den und er auf sprang, stand, ging und
froh lo ckend hüpf te! O wie oft mals hat auch mich die ser himm li sche Kraft ‐
strom er quickt und von wie man cher Krank heit ge heilt! Und so oft ich
Hand auf le gung ge be und die se Kraft aus der Hö he er faßt mich, weiß ich:
der Kran ke wird ge sund. Kind Got tes, die se Him mels kraft soll auch dein
Glau be fas sen!

Doch was ist der Zweck der Glau bens hei lung?
Zu nächst Wie der her stel lung der Dienst fä hig keit des Lei bes für Gott. Denn
nicht für Er neu e rung und Fort set zung ei nes Le bens in Selbst sucht, Lüs ten
und Sün den will Gott hei len, son dern für Sei nen Dienst. So dann will Got tes
Lie bes macht in Sei ner Gü te und Treue sich an Sei nen Kin dern er wei sen;
da mit sie Ihn mit Dank sa gung, Lo ben und Prei sen ver herr li chen sol len.
Auch soll das Wun der der Glau bens hei lung den Welt men schen zum Zeug ‐
nis sein, daß auch sie die Kraft Got tes er ken nen und Chris ti Jün ger wer den.
Aber be son ders soll die emp fan ge ne Ge ne sung des Lei bes un se rer geist li ‐
chen Ge sund heit die nen; denn die ge spen de te Heil kraft ist himm li sche
Geis tes- und Le bens macht Chris ti, durch die Chris tus in uns aus ge stal tet
wer den soll. Das Le ben, aus dem der Ge heil te lebt, ist mehr als Na tur le ben;
es ist himm li sches Gna den le ben, das für die himm li sche Welt zu be rei ten
will. Auch ist je de ge schenk te Glau bens hei lung ein An geld auf die Er lö ‐
sung un se res Lei bes, die wir auf den Tag der Wie der kunft Chris ti er war ten
dür fen. Denn die in un se rem Lei bes le ben wirk sam ge wor de ne Heil kraft ist
ja ein Teil von der Wir kungs kraft, wo mit sich Chris tus auch al les zu un ter ‐
wer fen ver mag und auch den Leib un se rer Er nied ri gung dem Lei be Sei ner
Herr lich keit gleich ge stal ten wird (Phil. 3,20.21). So mit ist die Glau bens hei ‐
lung auch ei ne vor lau fen de Wir kung der ein sti gen Auf er ste hung des Flei ‐
sches aus den To ten. Sie ist ein Gna den teil Auf er ste hungs le ben schon vor
dem Ster ben und Auf er ste hen. Und da mit ist die Glau bens hei lung nichts
Ge rin ge res als ein Stück herr li chen Sie ges über den letz ten Feind, der einst
ganz ab ge tan wer den wird, über den Tod (1. Kor. 15,26). Wie weit reicht al ‐
so der Zweck die ser gött li chen Hei lung!

Und wie wird die Glau bens hei lung be wahrt?
Als ein durch gott ge schenk ten Glau ben emp fan ge nes köst li ches Stück hö ‐
he ren Le bens kann sie auch nur durch Glau bens ge hor sam be wahrt wer den.
Un dank bar keit, Ei gen wil le, Selbst le ben, Ver zeh ren der emp fan ge nen Kraft
in Wol lüs ten he ben die Hei lung all mäh lich oder plötz lich wie der auf. Aber
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auch Zwei fel an der Hei lung kön nen das ver schwun de ne Lei den wie der er ‐
schei nen las sen. Dar um wird der Ge heil te ge wöhn lich durch vie le Glau ‐
bens pro ben ge führt, da mit sein Glau be be währt er schei nen und die Hei lung
be wahrt blei ben soll. Da tau chen al te oder neue Krank heits zei chen wie der
auf, die in fes tem Glau ben über wun den wer den sol len. Schwach hei ten set ‐
zen ein und wol len lahm le gen. Ar beits las ten wol len er drü cken. Ar beits het ‐
ze und al le mög li chen An läu fe wol len die Ner ven hin neh men. Mensch li che
und sa ta ni sche Ver su chun gen wol len den Leib an tas ten. Da hilft nichts als
ein hei lig un be irr tes: „Durch!“ und „Den noch!“ Das heißt: Chris tus für
mich und in mir ist stär ker als al les! Aber zu blei ben dem Glau bens sieg ge ‐
langt nur, wer sich zur Ru he brin gen läßt von sei nen ei ge nen Wer ken (He br.
4,10). Es ist die Ru he im Kreuz als fort ge setz te Wil lig keit, das ei ge ne Le ‐
ben um Je su wil len in den Tod da hin zu ge ben. Und ge nau in dem Ma ße, wie
wir die Glie der un se res Lei bes in Chris ti Kreu zes tod ge ben, wird auch das
Auf er ste hungs le ben Chris ti an un se rem sterb li chen Fleisch sich of fen ba ren
und die ge schenk te Glau bens hei lung be sie geln kön nen (2. Kor. 4,11). Doch
gibt es auch hei li ge Fäl le, wo wir nach Got tes Wil len die emp fan ge ne Hei ‐
lung wie der op fern müs sen. Aber wer nichts als Gott will, läßt sich auch da
an Got tes Gna de ge nü gen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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